S t e r b e n   u n d   d a n n?
Es stellt sich wirklich die Frage: Was bleibt von einem Leben noch übrig, wenn sein Träger stirbt? 

Dasein, ein Sein zum Tode?

Dem einen oder andern mag es vergönnt sein, dass sein Name in Geschichtsbüchern festgehalten wird, oder dass sein wirtschaftliches, wissenschaftliches, literarisches oder künstlerisches Lebenswerk auch nachfolgende Generationen noch interessiert. Andere sterben im Bewusstsein, Kinder und Enkel zu hinterlassen, also ihre Gene an künftige Generationen weitergegeben zu haben. Es mag aber auch sein, dass der eine oder andere die Todesgrenze überschreitet ohne solche Hinterlassenschaften. Was dann? Stimmt dann Heideggers Daseinanalyse als “Sein zum Tode”?

Und viele in unserer heutigen Gesellschaft haben die Gesinnung: “Wenn dieses irdene Dasein das einzige ist, was bleibt, dann will ich es zumindest geniessen, es ichbezogen leben“. Viele Menschen kennen nur diesen Zeithorizont; ihre Lebens- und Sinnperspektive ist verkürzt. Man bemüht sich dann hauptsächlich um die Befriedigung seiner Bedürfnisse: Essen, Trinken, schön Wohnen, Gesundheit, Sexualität, Versorgung, Wohlstand, Konsum, Luxus, Erfolg, Anerkennung, Macht, Sicherheit etc.

Dasein, ein Sein zum ewigen Leben

Das ist die Antwort der Bibel. Des Menschen Leben endet nicht mit dem Sterben, sondern dauert darüber hinaus weiter, sei es in der ewigen Verbundenheit mit seinem Schöpfer, mit Gott, oder sei es in ewiger Trennung von ihm; an einem Ort ohne Liebe (Agape) und darum ein Ort der Qual, - ein höllischer Ort.

Das biologische Leben auf Erden ist uns Menschen als Vorstufe des eigentlichen Lebens geschenkt. Jesus Christus kam, um uns Menschen den Zugang zur Ewigkeit Gottes zu ermöglichen. Mit seinem Tod nahm er die Schuld aller Menschen stellvertretend auf sich, gerade auch die Schuld des Verbleibens in Autonomie und Gottferne und das daraus resultierende verkürzte Verständnis der Zeit-Perspektive. Wer es wagt, seine Existenz in die Hände von Jesus Christus zu legen, erfährt Versöhnung mit Gott und tiefgreifende Veränderung seines Bewusstseins.

Wer in dieser innigen Beziehung mit Gott lebt, weiss, dass das bevorstehende Sterben nicht das Ende, nicht ein Fall ins Nichts ist, sondern der “Umzug” von einem vergänglichen Teil der Schöpfung Gottes – unsere Welt – in einen unvergänglichen. Dieser versöhnte, erlöste Mensch wird frei von der Angst vor dem Tod; er lebt schon im Heute in der Geborgenheit und im Frieden Gottes.

Meine Zeit in Gottes Händen

In dieser Aussage des Psalmisten kommt die Haltung solch eines Christen zum Ausdruck: In friedlichen wie in lebensbedrohlichen Situationen weiss er sich der Hand Gottes anbefohlen. Er weiss, dass Gott allein die Eckdaten für den Ablauf seines irdenen Lebens festlegt, und dass damit das Ende nicht durch Mordabsichten eines Menschen oder sonstiges Unheil kommen wird. Für beide Lebens-Eckdaten kann er dankbar sein, denn Gott hat sie in liebevoller Absicht gewählt, und damit eine höchst persönliche, individuelle Berufung verbunden; ein gutes Lebensprogramm, das genau in den Zeitrahmen hineinpasst und von ihm gelenkt wird.

Das Leben des Menschen als Sein zum Tode? Eine Halbwahrheit. Denn so sehr es zutrifft, dass der Mensch ohne lebendige Verbindung zu Gott einem Sterben zum Tode entgegengeht, so sehr stimmt es, dass der mit Gott Versöhnte, Erlöste, auf ein Sterben zum unvergänglichen Leben in Gemeinschaft mit Gott zugeht. Diese Hoffnung über unser Sterben hinaus finden wir an vielen Stellen in der Bibel, z.B. auch im Johannesevangelium (Kapitel 11, ab Vers 25): “Ich – Jesus Christus – bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt. Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben! Glaubst du das?”

